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Amtlicher Teil,

J .-Nr . II . 1500. Diez,  den 10. Februar 1010.
An die Herren Bürgermeister

Betrifft : Anbau von Frühkartoffeln.
Tie Einfuhr von Frühkartoffeln aus dem Auslande ist

seit Ausbruch des Krieges gestört und es ist nicht zu
erwarben , daß im kommenden Frühjahr und Sommer Früh¬
kartoffeln nach Deutschland geliefert werden.

Es ist daher dringend notivendig, daß in diesem Früh¬
jahr wiederum, soweit Boden uns klimatische Verhältnisse
günstig sind, Frühkartoffeln in größerem Umfange anae-
taut werden.

Die Lei dem Anbäu von Frühkartvffem maßgebend en
LFsichtspunAe sind hierunter ab gedruckt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den Ortsein-
wohnern hiervon Kenntnis zu geben uns für einen ver¬
mehrten Anbau von Frühkartoffeln besonders einzutreten.

4er Landrat.
Duderstadt.

Zum Anbau von Flühkartosscln.
Von Pros . Dr . von Eckenbrecher.

I . B o d e n a n sp r ü chc und Düngung.
Frühkartoffeln verlangen ein gut vorbereiteW Land.

Sie werden am sichersten und vorteilhaftesten auf besseren,
in hoher Kultur und in alter Kraft stehenden, warmen
Böden und in geschützten Lagen angebaut . Hiermit soll
jedoch keineswegs gesagt sein, daß ihr Anbau nicht auch
aus leichteren Böden, unter sonst günstigen Bedingungen
mit Erfolg betrieben werden kann.

Wurde das Land nicht bereits im Herbst mit Stallmist
gedüngt, und erfolgt eine Mistdüngung erst im Frühjahr , so
•|t hierzu ein gut verrotteter Stallmist zu verwenden, um
hierdurch den Frühkartoffeln , bei denen die Hauptausnahme
der Nährstoffe, vermöge ihrer kürzeren Vegetationsperiode,
erheblich früher stattfinvet als bei den späteren Sorten,
die erforderlichen Mengen an Nährstoffen rechtzeitig zur
Verfügung stellen zu können.

Neben der Stallmistdünzung empfiehlt sich eine
i üngung von 100 Kg. 40prozentige.n Kalisalz und 100 Kg.
Ammoniaksuperphosphat 9 : 9, oder 50 Kg. Superphosphat
und 50 Kg. Chilisalpeter oder Drittens 50 Kg. Thomasmehl
und 50 Kg. Kalkstickftoff pro Hektar. Das Kalisalz ist tun¬
lichst frühzeitig unterzubringen . Ammoniaksuperphosphat
und Superphosphat sind etwa 14 Tage vor dem Pflanzen
leicht einzneggen, Thomasmehl und Kalkstrckstoff etwa zu
derselben Zeit gut unterzubringen . Der Chilisalpeter wird
zweckmäßig beim Ausgang der Kartoffeln als Kopfdünger
gegeben, wobei zu beachten ist, daß das Ausstreuen nur
bei trockenem Wetter und nach vollständigem Abtrocknen
etwaiger Taufeuchtigkrit geschehen Vars.

2. Die Sortenwahl.
Für die Auswahl der anzuvauenden Frühkckrtsffflu

kommt hauptsächlich dir Frühreife und die Erlragsfähie
der verschiedene:» Sorte» tn Betracht.

>u

Die Reifezeit ist für die einzelnen Sorten durchaus nicht
Lbcrol, die gleiche, sondern je nach den Boden-, Düngungs -.
und Witterungsverhältnissen sowie nach dem früheren oder
späteren Zeitpunkt des Auspslanzcns eine sehr wechselnde.
Rach, zilin Teil langjährigen Beobachtungen auf dem Ver¬
suchsfeld? der Deutschen Kartosfel -Kultnr -Station in Ber¬
lin , wo die Kartoffeln aus Sandboden gebaut werden,
haben sich für die nachstehend verzeichneten Sorten unge¬
fähr folgende Reifezeiten ergeben:

1. Ende Juni bis Mitte Juli : Frühe weiße Sechswochen.
Paulpens Alpha, Jumkartoffel , Larbinger Frühe,
Allerfrüheste blaßrote Delikatesse, Bilmorins Belle de
Fontenah.

2. Mitte bis Ende Juli : Kaiserkrone, Bürckncrs Früheste,
Richters ovale Frühblaue , Atlanta , Kuckuck, Thiels
Früheste, Paulsens Juli , Frühe Rose, Professor Edler,
Stella.

I . Anfang bis Ende August : Rohal Kidneh, Kirsches
Schneeglöckchen, Böhms Frühe , Hillncrs Frühe,
Mühlhäuser , Starkenburger Frühe , Frühe Zwick-
aucr , Schneeflocke.

4. Ende August bis Anfang September (mittelfrühe Sor¬
ten) : Primel , Cimbals frühe Ertragreiche , Ldenwäl-
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der fBlaue, üllicc, Itnbine, Suctya,  Topas , Mimo/a,
Ella , Richters Edelstein, Viktoria Luise, Böhms
Ideal , Lech, Eigenheimer.

Die Ertragsfähigkeit der Frühkartoffeln pflegt in der
Regel um fo geringer zu sein, je früher die Kartoffeln
reifen . Je nach den Jahren , nach Boden-, Dünzungs - und
klimatischen Verhältnissen ist die Höhe der Erträge natur¬
gemäß auch bei den einzelnen Sorten außerordentlich ver¬
schieden. Zahlenmäßige Angaben können über die Erträge
hier nicht gemacht werden. Sie finden sich in den alljährlich
im Ergänznngsheft der Zeitschrift für Spiritusindustrie
veröffentlichten ausführlichen Berichten über die Anbau¬
versuche der Kartoffel -Kultur -Station . Ueber das Ver¬
halten vieler der aufgeführten Sorten auf mildem Lehm¬
boden geben auch die in demselben Hefte erscheinenden
Berichte über die in Kloster Hadmersleben von F. Hein:
ausgrführten Anbauversuche Auskunft.

8. Das Auspflanzen der Frühkartoffeln.
Je früher die Kartoffeln gepflanzt werden, um so früher

tritt unter normalen Verhältnissen die Reife ein, und um!
so zeitiger kann rnit der Aberntung begonnen werden. Von
besonderer Mchtigkeit ist deshalb ein tunlichst frühes Aus-
Pflanzen der Frühkartoffeln , sobald es die Bodenbeschaffen-
h-it und die Witterungsverhältnisse gestatten. Im allge¬
meinen dürfte jedoch für Norooeutschland ein Auspflanzcn
vor Anfang bis Mitte April kaum zu empfehlen sein.

Ein bewährtes Mittel , möglichst frühzeitig Kartoffeln
ernten und an den Markt bringen zu können, ist das AuS-
pflanzen bereits vorgekeimter Pslanzkartofseln.

Zn diesem Zwecke bringt man die Pflanzknollen etwa
Mitte Februar auf kleine, leicht zu handhabende, etwa
10 Ztm . hohe Horden von Holz, oder in entsprechende Holz¬
kästen, indem man sie, eine neben der andern , mit dem
Kronenende nach oben in diese einsetzt. Die so beschickten
Horden werden in einem frostfreien, am besten heizbaren,
warmen , hellen, trockenen und leicht zu lüftenden Raume
untergebracht . Sie werden hier entweder auf Lattengerüsten,
oder einfach übereinander ^ schichtet, so aufgestellt , daß die
Kartoffeln überall genügend Licht und Luft haben, und
verbleiben dort bis zunl Auspflanzen . Unter diesen Ver - ;
hältnissen bilden sich dann die erwünschten kurzen, zr- !
drungcnen und besonders kräftigen Keime unter gleichzeiti¬
gem Einschrumpfen der Knollen , während die Bildung
langer , dünner und schwächlicher Keime, wie sie bei dunkler
und" feuchter Lagerung zu entstehen pflegen, verhindert
wird . Wenn die Zeit zum Auslegen gekommen ist, werden
die Horden aufs Feld gebracht und die Knollen aus diesen
direkt, unter möglichster Schonung der Keime, mit der .Hand
,n die Pflanzlöcher , das-Kronenende nach oben, gesetzt, gut
eingedrückt und vorsichtig mit Erde bedeckt. Man hat bei
dieser Art des Pslanzens noch den Vorteil , daß man alle
nicht oder schlecht gekeimten Knollen mit Leichtigkeit auS-
sckeiden kann, wodurch die Entstehung von kümmerlichen
Pflanzen und Fehlstellen vermieden wird.

Bei Verwendung gut vorgekeimten Pflanzmaterials
wird unter sonst günstigen Umständen immerhin auf eine
10 bis 14 Tage ftühere Ernte zu rechnen sein können.

Frühkartoffeln werden enger gepflanzt als spätere Sor¬
ten . Tie Pflanzweite ist zweckmäßig bei ganz frühen Sorten
etwa auf 40 mal 30 bis 40 mal 40 Ztm ., bei mittelfrühen
auf 40 mal 50 Ztm . zu bemessen.

4. WeitereBemerk ungen über Bearbeitung.
Frostschutz uno Aberntung der Frühkar¬
toffeln.
Die Bearbeitung der Frühkartoffeln ist die gleiche wie

bei anderen Kartoffeln . Sie ist besonders sorgfältig auszu¬
führen und geschieht am besten nur durch Handarbeit.

Da die Frühkartoffeln häufig durch Nachtfröste erheb¬
lichen Schaden erleiden , so muß nach Möglichkeit Sorge ge¬
tragen werden, sie in kalten Nächten, namentlich im Mai,
gegen Frost zu schützen. Selbstverständlich können hierbei
nur kleinere, mit frühen Sorten bestellte Flächen in Betracht
kommen. Man bedeckt die Pflanzen für die Nacht entweder
mit bereitgehaltenem , kurzem, strohigem Dünger , oder man
deckt sie mit Rohr - oder Strohmatten (alten Decken, Plänen
usw) zu, die auf etwa Vz Meter hohe, über den Anbau¬
flächen anzubringende Gerüste gelegt werden, und zwar so.
daß auch die Seiten durch die bis zur Erde reichenden
Teckmittel geschützt sind. Letzteres Verfahren ist, nach einer
Mitteilung in der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse,
in der Umgegend von Hamburg , wo sehr viel Frühkar¬
toffeln gebaut werden, allgemein gebräuchlich.

Soweit die Frühkartoffeln für Speisezivecke Verwendung
finden sollen, ist es nicht erforderlich , mit der Aberntung
bis zu ihrer vollständigen Reife zu warten , da sie oft schon
wesentlich früher genießbare und marktfähige Knollen zu
liefern Pflegen. Wo es sich dagegen um Gewinnung von
Pflanzkartoffeln und Aufbewahrung dieser während des
Winters handelt , darf ein zu frühes Abernten nicht statt-
finden.

Nr. 992. 2. 16. U. Berlin,  den 12. Februar 1916.,f/ ;
Beka«»t» ach«»O.

An das Königliche Oberpräsidium der Provinz Hessen-
Nassau, Cassel.

Das Königliche Oberpräsivium bittet die Abteilung er¬
gebenst um Mitteilung , ob sich im oottigen Verwaltungsbe¬
reich die russische Staatsangehörige Frau Josefa Stroisch ß?\
Buba, 22 Jahre all , Die in der Provinz Hessen-Nassau in
Stellung gewesen sein soll, befindet. Sie ist verheiratet mit
Peter Stroisch (Pole, russsicher Staatsangehörigkeit ), ui  ge¬
genwärtig als Kriegsgefangener im Arbeitskommando Dorste,
Kr. Osterode im Harz arbeitet. .

Kriegsministerium.
Unterkunfts -Kriegsabteilung.

gez. Hoffmann.

l. 1401. Diez,  den 31. 2. 1916.

A» die Herren B»r«er« ei»er-
Abdruck zur Kenntnis und mit dem Ersuchen, mir bestimmt

bis zum 25. d. Mts . zu berichten, falls sich die Genannte
in Ihrer Gemeinde aufhält. Geht bis zu diesem Zeitpunkte
ein Bericht nicht ein, so nehme ich an, daß sich die Gesuchte
dort nickst anfhält.

Der König !. £ *n» tat.
- I - B.

gtmmermaun . f<

l 1466. D tez, den 21. Februar 1916.
Bekanntmachung

Gestern nachmittag hat sich der bei dem Rekrutendepot,
; Reserve-Jnf.-Regr 91, in Diez dienende Soldat Oelrichs,
s genannt Harms, entfernt und ist bis jetzt zu seinem
; Truppenteil nicht zurückgekehrt. Oelrichs ist ungefähr 1,60
! Meter groß, hat schwarzes Haar, eingefallene Backen,
>trägt feldgraue Uniform und ist 1879 geboren.

Um Fahndung und gegebenenfalls Mitteilung wird
ersucht.

Der Landrat.
3. B. .

Zimmermann.
r \ ‘Z
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In London muß man längst davon überzeugt sein,
daß dem amerikanischen Brudervolks gegenüber alles er¬
laubt ist. Hat es auch aus diesem oder jenem Anlaß
Proteste aus Washington gegeben, die man mit dem ge¬
bührenden Respekt beiseite legte , um weiter zu tun , was
das britische Interesse erforderte , so blieb doch das Freund¬
schaftsverhältnis zwischen beiden Ländern von allen Zwi¬
schenfällen des Krieges unberührt , und die größere Aengst-
lichkeit, es vpr jeder Trübung zu bewahren , wird zweifel¬
los auf amerikanischer Seite beobachtet. Glaubte doch
kürzlich ein Senator betonen zu müssen, daß es ein neu¬
traler Akt wäre , wenn dre Union den Standpunkt der
jüngsten deutschen Denkschrift in der Frage der bewaffneten
Kauffahrteischiffe zu dem ihrigen machte. Aber diese Unter-
Nnirsigkeit wird in England nur als ein selbstverständlicher
Tribut eines minderwertigen Tochtervolkes entgegengennm-
men . Man antwortet mit Freundschaftsbeweisen , wie sie
eben dem britischen Wesen erb- und eigentümlich sind . Das
neueste auf diesem Gebiete bringt eine Reutermeldung aus
Washington , wonach die Alliierten amerikanische Wert¬
papiere im Werte von mehreren Millionen Dollar , die von
Amsterdam nach Newyor ? geschickt worden waren , beschlag¬
nahmt haben . Man glaubte , wird vorsorglich hinzugefügt,
daß zahlreiche Vorfälle aus früherer Zeit angeführt werden
könnten , die dieses Vorgehen rechtfertigen würden , falls die
Vereinigten Staaten dagegen Einspruch erheben sollten.

Aber natürlich werben die Vereinigten Staaten Ein¬
spruch erheben ; Herr Wilson ist ja jetzt wieder zu Hause
und Staatssekretär Lansing wird gern bereit sein, die er¬
forderliche Note von heute aus morgen zu Papier zu
bringen . Dann wird sie mit irgendeinem neutralen Dampfer
über den Ozean geschickt und — von einem englischen
Seeoffizier mitsamt der übrigen Regierungspost mit Be¬
schlag ,belegt werben . Dieses Schicksal kann man sich we¬
nigstens sehr gut vorstellen , wenn man liest , in welcher
Weise die amerikanische Regierung vor vier Wochen gegen
die Behandlung ihrer eigenen wie oer neutralen Post durch
englische Schiffe protestiert hat ; den Wortlaut dieses Ein¬
spruchs lernen wir erst jetzt aus hier einzetrosfenen ameri¬
kanischen Blättern kennen. Ob diese Post auf dänischen, auf
schwedischemoder holländischen Dampfern befördert wurde,
sie wurde immer heruntergeholt , in einen britischen Hafen
verschleppt und dort in liebevoller Weise auf Herz und
Nieren durchgeprüst . die private Post nicht minder wie
die diplomatischen Depeschensäcke an die Botschafter und
Konsuln der Vereinigten Staaten . Gegen diese Piraten -
Praxis ließ die Washingtoner Regierung in London die
maßvollsten Vorstellungen erheben : sie könne den britischen
Behörden nicht das Recht zuerkennen , neutrale Schiffe
auszubringen , die. unmittelbar zwischen amerikanischen und
neutralen europäischen Häfen fahren , ohne britische Häfen
zu berühren, diese in einen Hafen zu bringen und die bon
ihnen -mitgeführte Post wcgzunehmen und zu zensieren . Die
moderne Praxis erkenne allgemein an , daß die Post aus
hoher See nicht zensiert , konfisziert oder zerstört werden
kann, selbst lvenn sie sogar durch Postschiffe der Krieg¬
führenden befördert wird . Es kann auch nicht durch einen
nationalen Rechtssatz gerechtfertigt werden , lvenn man beit»
selben Zweck dadurch zu erreichen sucht, daß man solche
Postschiffe nach britischem Hoheitsgebiet bringt , um sie zu
durchsuchen und sie den Lokalgesetzen zu unterwerfen , die
die Zensur der Post gestatten . Die Post auf neutralen
Schiffen kommt niemals zu Recht in den Gewahrsam des
britischen Postdienstes . Die Note spricht es auch aus , daß
als Ergebnis des britischen Vorgehens eine starke Miß¬
stimmung in den Bereinigten Staaten erzeugt worden ist
lvegen des Verlustes von wertvollen Briefen , Geldüber¬
sendungen und Tratten ; ftemve Banken weigerten sich
bereits , amerikanische Tratten zu honorieren , tveil jede

35rlct )errett baft t >Vc ^ vcittevt \vtxv 'oct ^
jaden reisen. SchUeMch wrrv die JnrückhEnng der dipiv -
matischen und konsularischen Post als ein erschwerender
Umstand bei einer Praxis bezeichnet, die in der Union allge¬
mein als „schikanös und inquisitorisch " betrachtet werde
und die für Großbritannien keinerlei militärische Vorteile
mit sich bringe . ^ t _

Soweit der amerikanische Protest vom Ende ^ anuar.
Der Londoner Botschafter , der ihn überreichte , bezeichnete
ihn als „formell und nachhaltig ", Herr Greh fertigte ihn
aber trotzdem mit der Bemerkung ab , er müsse sich vor
einer Entscheidung in der Sache mit den Verbündeten be¬
raten , was aber die Verhandlungen nicht unnötig ver¬
zögern werde . Die Beratung scheint nunmehr zu dem
Ergebnis geführt zu haben , daß man in Zukunft nicht bloß
lmrtvolle Tratten , sondern auch alles Geld , das sich auf
neutralen Dampfern vorfindet , den Eigentümern und Ver¬
sendern fortnehmen ivird . Das ist nicht ganz das Entgegen¬
kommen, um das die Amerikaner fubmissest gebeten haben,
aber es vereinfacht die Sachlage und wird sie vielleicht
einsehen lehren , daß es beit Engländern bei ihrer Krieg¬
führung durchaus nicht bloß um militärische Vorteile zu
tun ist . Sie rauben und stehlen bei dieser sobald nicht
wiederkehrenden Gelegenheit zusammen , was ihnen mir

' irgendwo in den Weg läuft , und was , durch die Er-
; sahrungen gewitzigt, andere Welt - und .Handelsstraßen auf-
' suchen möchte, wird einfach gezwungen , die englische Küste

anzulaufen , um dort nach allen Regeln britischer Kunst
geplündert zu werden . Wie Amerika hat auch Holland
gegen diese Verhöhnung der neutralen Schiffahrtsrecht-
protestiett , aber England läßt sich durch solche Papier¬
fetzen in seinen! Verhalten nicht im mindesten beirren . Für
die Dauer des Krieges ersetzt es aus eigener Machtvoll¬
kommenheit alle internationalen Abmachungen durch eng¬
lische Sondergesetze und Vorschriften , die je nach Bedarf ver¬
öffentlicht oder als „streng vertraulich " den Schifsskom-
mandanten zur Befolgung übergeben werden . Um das wei¬
tere haben sich dann die armen Teufel von Diplomaten zu
bekümmern , dre zusehen müssen, wie .sie den vergewaltigten
Nationen den Mund stopfen können. Das ist zuweilen
wirklich ein schwieriges Handwerk . Ten Amerikanern muß
man aber das Zugeständnis machen, daß sie Herrn Grev
in dieser Beziehung bisher noch niemals , in Verlegenheit
gebracht haben.

Allerlei.
* Kartoffelmarken in Leipzig.  Der Rat der

Stadt Leipzig hat die zeitweilige Einführung von Kartoffel-
marken beschlossen, die kürzlich in Kraft getreten sind. Zu¬
nächst in den kommenden 14 Tagen bis zum 26. Februar
dürfen Speisekartoffeln an Verbrancher nur gegen Vor¬
legung der Brvtausiveiskarte verkauft lvetden . Es dürfen
für die Woche nicht mehr als sieben Pfund Speisekartoffelu
abgegeben werden . Säuglingskarten berechtigen nicht zur
Abgabe und Entnahme von Speisekartoffeln . Wer für die
Wache in seinem Haushalt mehr als sieben Pfund Speise-
kärtoffeln für den Kopf der Haushaltungsmitgliedcr vor¬
rätig hat , darf in der Stadt Leipzig keine Kartoffeln im
Handel entnehmen , so lange die Kartvffelmarken vor ge¬
schrieben sind . <

Wer Brotgetreide verfüttert oder Brot ver¬

schwendet, versündigt sich am Baterlande
und macht sich strafbar.

Seid sparsam im Brotverbrauch!
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für beit  RegicrungSbezirt Wiesbaden.
Preis «.

mitgeteili  Dort der PreiSnotieruugSsteTe der Laiidwirischaftskanliiicr
für den RegierungsbezirkWiesbaden.

*) Höchstpreis für 100 Kg. inländisches Getreide aus der
Ernte 1015  ohne Sack beim Verkauf durch den Erzeuger.

ftrantfurt «. M , den 21. Febr. 1916.
Heutige Notierung Vorwöchcntl.

Preise Mk. Preise Mk.
Wei-ru, — — 28,60— 28,60-
Roggen, — _ 24,60 - 24,50-
Zerste — — 36.00 **) 36,00-Gerfie Wetterauer — — _ ■ _
Hafer — — 36,00— 36,co-
Raps — — _ _
Mannhetr»,
Wetzen
Roggen
Gerste
Hafer
Raps
Mais
La Plala

Mark
21. Febr. 1916.

28,60—
2%60—
36,00 **)
36,00-

Vorwöch. Not.
28,60-
24,60 -
36,00-
36,00-

Jnfolge der Beschlagnahme des Getreides findet kein .Han¬
del und infolgedessen auch keine Notierung aus dem Frucht¬
markt in Frankfurt sowie auf der Produktenbörse in Mann¬

heim statt.
Tic angegebenen Preise sind die gesetzlich festgellegten.

Höchstpreise nach den Bekanntmachungen des Reichskanz¬
lers vom 23. Juli 1915.

*) Die Höchstpreise für Weizen uno Roggen erhöhen sich
nochmals am 1. März und am 15. März 1916 weiter um
je 10 Pfg . für die 100 Kg. Vom 1. April 1916 ab gelten die
Höchstpreise der 88 1, 2 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 23. Jul * 1915.

Zur F ö r o e r u n g d e r L i c f e r u n g v o n G e r st e u n d
Hafer  auf Anweisung der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung darf eine besondere Vergütung gezahlt wer¬
den, die für die 100 Kg. oeträgt:

1. Wenn die Gerste und der Hafer bis zum 29. Februar 1916
einschließlich bei den Proviantämtern abgeliefert oder auf
der Bahn oder dem Schisse verladen ist : 6.— Mark.
Dieser Zuschlag ist in dem oben angesehenen Höchstpreis
von 36.— Mark enthalten ).

L. wenn die Ablieferung od r̂ Verladung in ver Zeit vom
1. Mürz bis 15. Mürz 1916 einschließlich erfolgt : 3.—
Mark . Höchstpreis also vom I. bis 15. März nur 33 —
Mark .).

:i::>) „Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Tiefe
Verkäufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen
aber innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden."
Vieh (amtliche Notierung am Schlgchioichhof zu Frankfurt a. M.

vom 21. Febr. !916.
Auftrieb:  130Lchscn , 19Bullen , 501 Färse» und Kühe, 102 Kälber,

60 Schafe und Hümmel, 82 Schweine, 0 Ziegen.
Für 50 Kilogr. Für 50 Kilogr.
Lebendgewicht Schlachtgewicht
&«utiqt « orwöchtl.
Preis« Preis« reis,

Porwöchtt
Preis«Ochsen:

a vollflcischigc, ausgemästete höchst.
SchlachtlvcrtcS von 4-7 Jahren 103—126 88—123 190 230 160 225
b. junge fleischige, nicht ausgemästcte
und ältere ausgemästcte Mk. 87- 100 81 - 110 160—180 160 £00
c. mäßig genährte junge, gut ge¬

nährte ältere Mk. — — — —
Bnllen:

a. vollflcischigc, ausgewachsene
höchsten Schlachtwertes Mk. 115 - 125 1l3 - 118 20 '—215 195 - 205
b. vollflcischigc, jüngere Mk. 105 - 110 108 112 190 - 200 195 202
o. mäßig genährte junge und gut

genährte ältere Mk. — — — —.

bädtrten f5d )iad ) tmeric » ' dnY ' l ' O 124 1)3 — 1 IO 190 — 230 175 - 205
fa. vollflcischigc ausgc, » ästete Kühe

höchste» Schlachtwcrtcs bis zu 7
Jahren Mk. 100  184 95 110 190- 23 ' 176 205

o. wenig gut entwickelte Färsen Mk. 95-100 8.i- 95  190 900 170-19)
ä. mätzig genährte Küheu. Färsen Mk.79 86  65 - 75 180-172 130 , 60
o. gering genährte Küheu. Färsen Mk. — 58 61 — 432 - 145

Kälber r
». Doppellender, feinste Mast Mk. — — _ _
b. feinste Mastkälber Mk. — — _ _
0. mittlere Mast- und beste Saug-
. kälber Mk. 125 - 130 1 0 120 208- 217 183 200
d. aerrngere Mast- und gute Saug-

kälber Mk. 110 120 100 - 110 183 2-0 169- 186
Schafe Meiden aftfcbofe:

», Mastlämmcr u. Masthammel Mk. 87- 87 - 199— 190-
b. geringere Masthanimcl und

Schafe Mk. — — — _
Schwein»:

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats bekr. Rege¬
lung der Preise für Schlachtschweine und kür Schweinesleisth,
vom 4. November 1915 sind Höchstvreise für Schweine festgesetzt
und zwar darf beim Verkauf von Schweinen zur Schlachtung
auf den Schlachtviehmürkten in Franks n r t, Wiesbaden,
Mainz , Mannheim  der Preis für 50 Kg. Lebendgewicht
nicht übersteigen für Schweine im Lebendgewicht von : über
120 Kg. : 129.60 Mk., über 100 ois 120 Kg. : 118,80 Mk.,
über 80 bis 100 Kg. : 103 Mk., über 60 bis 80 Kg. : 93 Mk.,
unter 60 Kg. : 78 Mk., Sauen : 103 9£ f.

Kartoffeln.
Der Großhandelspreis  für die Kartoffel-Crzsu- .

get beim Verkauf in loser Verladung ab Versand-Station
beträgt für die hiesige Gegend Mk. 6,10 per 100 Kg.

Der K l e i n h a n d e l s p r e i s, d. h. der Verkauf in Mengen
unter 500 Kg., ist in den einzelnen Kreisen des Großh . Helsen
und des Regierungsbezirks Wiesbaden verschieden. Ter je¬
weils gültige Preis ist aus den Veröffentlichungen der zu¬
ständigen Behörden zu ersehen.

Stroh und Häcksel.
Der Verkauf von Stroh  kann nur nach den Bekannt¬

machungen des Reichskanzlers vom 8. und 27. November
1915 und 12. Februar 1916 erfolgen.

Die Bezugsvereinigung der oeutschen Landwirts m. v.
H. in Berlin hat für das Stroh einen angemessenen Ueber-
nahmepreis zu zahlen . Dieser rar ? für 1602 Kilogramm
das in der Zeit vom 14. Februar 1916 bis LS. MrU
einschließlich geliefert wird bei Flegeidrnscbstroh 60.— Mk.,
bei gepreßtem Stroh 57.50 Mk. bei ungepreßtem Maschinen-
druschstroh 55.— Mk. nicht übersteigen.

Ist das Stroh nicht von mindestens mittlerer Art und
Güte , so ist der Preis entsprechend nerabznsetzcn.

Bei Verkauf von Häcksel  in der Zeit vom 11. Februar
1916 bis 30. 'April 1916 einschließlich durch den Hersteller
darf der Preis von 75 Mk. für 1900 Kilogramm ohne Tack
nicht überschritten werden.

Mß

Holzversteigernng.
Donnerstag, den 24. Februar,

vormittags 97» Uhr,
kommt folgendes Holz zur Versteigerung:
Försterdell  85 : 35 Nm. Eichenscheit- und Knüppelholz,

34 Nm. Buchen- und Nadelholzknüppel, 42 Rm.
Reiserknüppel.

Unterhahn 82 : 26 Rm . Eichenscheit- und Knüppelholz,
30 Rm . Buchen- und Nadelholzknüppel, 34 Nm.
Reiserknüppel.

Grubenweg  80 . 8 Rm . Eichenscheit- und Reiserknüppel
Pr . Verhau 75/76:  40 Rm. Buchenscheit.

Zusammenkunft im Tistrikt Försterdell.
Oberlghnstein,  den 17. Februar 1916. (8394

Der Magistrat.
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